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der Generalstab mit einem Ministerium£til4.rung bestimme, ach Artikel
der Verfassung Japan durch iıne - unzufrijeden, konnte er die Mıiınister
unterbrochene Reihe von Kaisern ‚m des Heeres Uun!: der Flotte zwingen, ıhre
giert werde, daß also lräger der höch- Entlassung Zu nehmen, un zugleich

konntesten Gewalt der Kaiser sei, und allen Offizieren gleichen
jede Verfassungstheorie, die den Kaiser Ranges die Annahme eines Minister-

einem Werkzeug der Staatsgewalt pOStieENS lange verbieten, bis diıe Zu-
mache, der nationalen Politik zuwiıider- sammensetizung des D  g  — Ministeriums
laute. den milıtärischen Forderungen entsprach.

So viel Leidenschaft 91 die Ermıitt- Immerhin omm auch nach der neuen

lung des richtigen Sınnes der Vertas- Festigung des milıtärischen Einfdusses
aut die Politik noch alles darauftSUuNg wäare gerade in Japan schwer

erklären, wenn e sıch - etwas anderes wer 1mMm gegebenen Falle das Ohr des
gehandelt hätte, sıch schon durch Kaisers gewinnt. Sowohl Erfahrungen
die Bücherverbrennung verriet. Der Be- der Geschichte Japans Wwı1ıe die fort-

schreitende poliıtische Bildung der Mas-richterstatter der „Lımes" (Nr. 134,
August 1035 meldete denn auch au SCMH und die wirtschaftliıchen Notwendig-

"Tokio „Der Zweck Wäar die Beendigung keıten machen zweifelhalit, daß der
Kaiser die 8 Vo Kader Erregung, die in Heer un Flotte
erkannte Macht nıe  > die Bestre-um sich ori1ff, Beide stehen nach der

Verfassung unmiıttelbar unter dem Be- bungen seiner Generalstäbe einsetzen
fehl des Kaisers, der seine Befehlsgewalt wird. Und hätte schlieBßlich der laut

verkündete Plan, die kaiserliche hreUrc die Generalstäbe ausu  sr  D Es
ZUu retten, vielleicht in Wirklichkeitwerde e8038 behauptet, Professor ınobes nicht das olk"Lheorie habe dem Ministerium —
zum Ziele gehabt,
dem Kaiser, sondern den Kaiser demmöglıcht, 1m Jahre 10930 die Unterzeich- miliıtärıischen Nationalısmus unter-

NUuNg eines wichtigen iınternationalen werten. Wenn die Urheber dieses Pla-
Vertrages beim Kaiser den Rat Nes A  wa  hnten, die tote Mythologie der
des Generalstabes durchzusetzen. Jeden- Vergottung des Kaıiısers, die nach den
talls hätten seit dieser eıt Heer und obigen Darlegungen tür den Jetzt _
Flotte die herrschend sgewordene SCNOMMENC Sınn der Verfassung —
Auffassung ınobes gekämpfit. wesentlich un!: Urc stichhaltıgere Deu-

Das Japaniısche Militär scheint also tungen ersetzbar ist, Z  > lJlebendigen
seine Macht, jedes Ministerium b Glauben des entscheidenden Teiles der
ZCN, doppelt sichern wollen. Schon Natıon machen können, 0 erklärt
bisher mußte der Kriegsminister Gene- sich das wohl Aln besten S einer be1
ralmajor, der Marıneminister Konter- Soldaten nıcht seltenen Überentwicklung

des Vertrauens auft Gewaltmittel.admıiıral sein, und beide blieben unter
der Beiehlsgewalt des Miılıtärs. War Overmans S. J.

Besprechungen
besonders Flavius Josephus, werdenen Jesu hier War nıcht alle Ereignisse 1m Leben

Messiaskönig eSUS., Ein T at- Jesu, wohl aber die dramatischen Höhe-
sachenbericht seiner eıit Von punkte, VOT allem das Leiden, behandelt.
Joseph Pickl 80 (280 S,, mıit I Wohl wissen WI1Tr  &— alle, daß die Juden ZUT
Bıiıldtafeln Ü, Karten) ünchen 1034, eıt Jesu das Messiasbild der alten Pro-
Kösel Pustet. Geb M 0.80. pheten mıiıt irdisch-politischen Vorstel-
ber Leben und Sterben Jesu annn lungen bis ZUT völligen Überwucherung

der vielen Bücher immer noch durchsetzt hatten Wie stark aber dieses
Eigenartiges und Neubegründetes g_ Politische 1Ns Leben Jesu hereinragt,
schrieben werden. Das zeıigt das Werk hat erst Pıckl] hervorgehoben un!:! 1 -

Vo Joseph Pickl In klarem Aufbau, schauli:ch gemalt. Er geht VOo  } dem Be-
kräftiger Sprache und eingehender Be- ogriffe „lestes‘ auber aus, So wüurde
gründung, meist den ersten Quellen, seither be1 Barabbas und Ezechias
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auigefaßt. Wır moderne Abendländer mischer Zeit, alleın. tür den ÖOrt des
dachten 1U  an an den üblichen Strauch- Pılatus-Gerichtes be. Ostertiest kam
räuber mıiıt seiner gemeıinen Gesinnung. dıie Antonijaburg der Nordwestecke
Pıckl zeıgt eingehend, dies nıcht —- des Jempelplatzes „als Gefechtsstand“
tri1fft. In alter eıt War dieser „lestes‘‘ 1n Frage. Miıt Recht g1bt Pickl seinen
eın „Freiheitsbandenkämpfer“‘. Schon 1n Untersuchungen den Untertitel 99°  ın A at
Kuropa erlebt INan, Wwıe  — eute, die siıch sachenbericht‘. In der "Lat ware es ein
ungerecht unterdrückt fühlen, ıch LII2 vergebliches Unterfangen, solche Unter-
Freiheitskampf zusammenschließen, auch suchungen be1 einem „NMytho oder
hne militärische Hormen; alleın das einer „Sage“ anstellen wollen. ald
eigentliche and olcher unregelmäßigen, würde die Archäologie, bald die hılo-
au Idealısmus handelnden „Freiheits- logie widersprechen, wWenNnn an ..  ber-
kämpfer“‘ ist der ÖOrient. Pıckl weist hın haupt weiıt käme, bestimmte prüfbare
auf se1ine Erfiahrungen während des Behauptungen auifzustellen.
Weltkrieges 1mMm Balkan un hat daher Eın schwieriges Problem ist der Liet-
für dıe Berichte der alten Schriftsteller stand der Gotterkenntnis gegenüber Jesus
H  ..  ber solche Verhältnisse eıinen geschul- De1 den Aposteln seiner Auße-
ten lick Palästina ist nach seiner rungen, „Objektiv lıegt dieses Selbst-
Landesnatur für solche Kämpfe WI1e g_ bewußtsein Jesu und diese D1is den
schafien. „Das Herz der Freiheitsbewe- Leidenstagen konsequent tortschreitende
Zung der See Genesareth.‘ Der Lehrentwicklung VOoO  ' seiner Gottheiıt
Aufstand, der nach Lukas aub- lar da Eine Sanz andere, hiervon
hüttentfest stattuäinden sollte, WäaTrt dem SC ZAR| unterscheidende Hrage ist C
Pıilatus verraten worden. So konnte wıe  > weit Volk und Apostel geistig miit-
ıhm zuvorkommen. Der Kührer dieser kamen, WIıe  d weit diese ihrerseits ın ihrer
Freiheitskämpfer Barabbas, der da- persönlichen Erkenntnis der Gottheit
her für die öffentliche Hınrıchtung auf Jesu vordrangen‘“ (64) Öfters bemerkt
das Ostertest bestimmt wurde. Die ja das Evangelıum, daß 1m Augenblick
Stimmung Laubhüttenfest, W1e  _- S1e die Jünger die Worte Jesu nıcht VeI-
jJohannes Kap 7 —IO zeichnet, 1a5t War standen, wohl aber behielten und spater
das Volk ungeduldig ach Jesus aus- ıch daran erinnerten. Die Schwerfällig-
sehen, den Ja auch tür einen solchen keiıt der Apostel 1 Verständnis ermoöog-
„Freiheitskämpfier‘“ hielt, allein Jesu Lichte anderseıts ıhre Unbefangenheit 1m
Worte klıngen doch unbefangener und alltägliıchen erkehr mit Jesus und ist
bewegen sich ın anderer Rıchtung. Doch uns iıne Siıcherheit des auDbDens Nur
iınd Pıickls Vermutungen und Begrün- die "Latsachen selbst, das Kreuz und die
dungen sehr beachtenswert. Neues Licht konnten den Mess1ıas-Auferstehung,
wiıird auch auf die Leidensgeschichte begriff wirklıch reinıgen, und die Him-
geworien: aut den Verrat des Judas, auf melfahrt vollendete den Beweıis der goött-
die Art der Gefangennehmung, Verspot- lıchen Natur. SO bietet Pıcklis Werk 1n
tung, Kreuzigung. Wertvoll ist die LNEUC der rage, ob Mythos oder Geschichte,
Vorstellung der Antoniaburg. Sie deckt 1m gegenwärtigen Kampf der Welt-
sich gut mit den archäologischen Funden anschauungen ıne Antwort, für die WIT
und der Geländemorphologie. Der L.1- ıhm dankbar eın mussen.
thostrotos ame Z W nıcht N:  u dahın, Köppel

heute VOoO  3 einem Teil der AÄArchäo-
logen AdNSCHOMMMECN wird, bei den Dames Neues Testamentde Sion, sondern autf die Südwestseite.

ı. Mysterıium Christı. Christolo-Eın BECNAUCT lan macht Pıckls Gedan-
kengang den Lesern klar, die Jerusalem gische Studien britischer und deutscher
nıcht gesehen haben. Die Gegentheorie Jheologen. Hrsg. Vo e11;
wiıird eingehend mit milıtärischen Gr  un-  —— Bischof VOo  ; Chichester, un: Adolt

Deißmann. Ü (357 S.; mıit weılden zurückgewiesen; sS1e wollte Ja den
Gerichtsort des Pilatus in die (beim Bıldtafeln) Berlin 1031, Furcheverlag.
heutigen Jaffator gelegene) Herodesburg 10.—-; geb. T& —E
verlegen. Die ben 1m Gang bethindliıchen 2 Judas Iskarıoth ı1in den n U-

testamentlıchen BerıchtenAusgrabungen anl dieser Stelle erweıisen
Z W erneut mächtige Mauern e  IS TO-  b AR Untersucht von onatus Haugg


